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May<jin<ila sapotiUn Hinds. M. pruuum (i.M.

Cassis ahhreviatii (Lam.) ]\rKi-:. C. (jranuhita r.ou'N.

(Viva amncosü La.m. 0. reticularis La>[.

F((sciohiriif 2>i'i»C('2)s Sow. F. f/i(jaa Gm.
M(/oiit/c)i'( patula Sow. .1/. fasc/ata Sei i u.M.

ruUia san(juinülci)ta Ducl. i'. (tnritula Boltk.v.

Es sind das nicht etwa Arten oder Ai-tengriippen.

welche überhaupt kosmopolitisch oder auch mir circum-

(ro])isch, dem atlantischen, indischen und pacilischen ()eean

in der Tropenzone gemeinsam wären, wie Tritonium pilcurc

und fuhcrosum, Asap)his deflorata, sondern eben speciell

(»st- und westamerikanische, sie gehen auch an der West-

küste von Amerika weder nach Norden noch nacii Süden
weit über Central-Amerika und Ecuador hinaus, namentlich

nirlii in das Kaltwassergebiet von Peru liinein und man
wird wohl nicht irre gehen, wenn mau annimmt, dass sie

in geologisdi nicht zu ferner Zeit durch eine ceutral-

amerikanische Verbindung beider Oceane von der Ostküste

nach der Westküste eingewandert seien. Es ist nun von

Interesse, dass beide dieser Elemente unter den Meeres-

Conchylien der Cocosinsel vertreten sind, das erstere z. B.

in Monoccros hrevidentatnm, das zweite in Pnrp>ura patula.

Herr F. HiLGENDORF legte eine neue Chromiden-Art

aus Deutsch Südwestafrika vor. Paratilapia luchhcrti.

Der Herr Oberstabsarzt Dr. Lübbert sannnelte bei

Otavi^) (20" S. Br.) 2 Süsswasserfische. die ersten, die

unserm Museum aus der Colonie zugingen. Sie stellen eine

neue Form der in Afrika äusserst zahlreichen Chromiden.

oder nach neuerer Bezeichnung Cichliden. dar.

Als Paratilap)ia (früher meist Hemichromis genannt)

') Ueber d(Mi Fundort der Fische berichtet Herr Lübbekt freuiid-

liclist, dass das betreffende Wasser als warme süsse Quelle aus der

Erde dringt, und möirlicherwcise die Fische selbst auch unterirdisch

leben. Gefangen wurden sie schon etwas entfernt vom Ursprung in

einem flussartigen Ablauf, der bald in einem Sum])fe sein V.w\c findrt.

Weitere E.xemplare oder andere Arten sind nicht beobachtet wurden,

wie denn die ganze dortige Umgegend kaum Fische aufweist. Siullicher

im Grossen Fisch-Fluss trifft man sie aber reichlich.
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werden sie cliarakterisirt durch die mehrreihigen und

conischen Zähne und den Mangel der besonderen Eigen-

thttmlichkeiten , welche die Nachbargattungen aufweisen.

Die neueste Diagnose Boulenger s (Les Poissons du Bassin

du Congo, 1901, 8", p. 412) passt gut, höchstens, dass das

Ilinterende der Maxiila nur sehr wenig die Praemaxilla

üherragt (etwa um 1 mm), und dass die Praemaxilla kaum
die Vertikale vom vorderen Augenrand erreicht (was aber

auch bei af'ra nicht zutrifft), wäre zu bemerken.

Nach dem Schlüssel Boulrnger's (Pr. Zool. Soc. 1898,

S. 137 —138), der auf der Zahl der D -Stacheln, der Zahl

der Reihen von Wangenschuppeu, auf der Ziffer der L. lat.

und auf Länge der Brustflosse beruht, würde die P. luchhoti

der P. af'ra Gthr. aus dem Nyassa-See und der llo/jcü

Sauv. von Ostafrika zunächst stehen. Unter den in „Les

Poissons du Bassin du Congo" S. 143 genannten 18 dortigen

Arten kämen höchstens F. moerucnsis, ccrasor/astrr, u. uifjro-

fasciata in Betracht. (P. Uoyetl hat eine etwas concave

Schwanzflosse).

Die Köperhöhe (29 mm) ist knai)p 2^2 mal in der

Totallänge (ohne C.) (78 mm) enthalten. Die Kopflänge

(27) fast gleich der Körperhöhe. Kopfprofil gradlinig.

Augendurchmesser (7) 3-3 mal in Kopfl. und gleich der

Interorbitalbreite. Die Maxille erreicht (aber nur bei dem
grösseren Exempl.) die vordere Vertikale des Auges. —
Die Zähno in drei Reihen, von den Nebenzähnen etwa um
einen Zahndurchmesser getrennt. —Die Wangenschuppen

in 4 Horizontalreihen, die des Operculum gross, nur 3 in

einer Horizontalreihe. —Kiemendornen breit und niedrig,

auf dem untern Bogentheile 9. — Stacheln der Rücken-

flosse 15 und weiche Strahlen 10. Die Stacheln in der

Mitte nur so lang als der Augendurchm., der längste (letzte

9 mm) gleich IVs Augendurchm.; durch diese niedrigen

D. -Stacheln ist P. luehhcrti von den 5 genannten Arten
leicht unterscheidbar (ausgenommen vielleicht »/^ro/^/^c.

und Uof/di). Die weiche Dorsalis ist dagegen (bis 17 mm
hoch) kaum niedriger als bei jenen Species. Die Brustflosse



Sitzumj vom 17. Juni lOOä. 143

nicht zii<j;es|)itzt und nur von massiger Länge (16 mm), gleicii

der Entfernung von d(>r Schnauzens|iitze zum hintern Augen-

rand. Die Ventralis (17 mm) gleichfalls nicht zugespitzt

und kaum zum After reichend. Die 3 Stacheln der Analis

(3. 5 u. 8 mmlang) kräftig, von den ü Gliederstrahlen ist

der li. am längsten (15). Die Caudalis der Kreisform ge-

nähert (bei Uoycti und afra schwach concav). —Der Schwanz-

stiel fast so lang als (in der Mitte) hoch.

Die Schuppen mit glattem Rand, aber auf der Ober-

fläche fein und dicht granulirt. 2t) —27 in der Längsi-eihe;

die obere Liu. lat. hat 10 deutlicher und 7 undeutlicher

durchbohrte Schuppen, die untere 9 —12 ziemlich undeutliche

Löcher. Die Querreihe zählt 2V2 +1 + 11 Schuppen. Der

luterorbitalraum mit drei Längsreiheu von Schupi)en bedeckt.

Färl)ung braun mit Bronceglanz, unten heller, auf den

zwei Seitenlinien eine undeutliche dunkle Längsbinde; der

blaue Operculartleck sehr deutlich und vor der Schwanz-

tlosse ein dunkler Fleck. Zwischen Auge und ]\Iund-

winkel Andeutung einer dunklen Binde. Die 4 vorderen

Dorsalstaciieln oben mit schwarzem Fähnchen. lu der

weichen D. einige dunkle Punkte, ebenso in der basalen

Schwanz- und Afterflosse; letztere mit einigen hellen Linien,

die zum Theil den Strahlen folgen (beim grösseren Exempl.

dies alles weniger deutlich). Die Ventralis dunkel mit hellem

Saum. Die Pectoralis und die Kiemenhaut hell. Iris oben

schwärzlich unten goldig. [V. nujrofasciata weicht durch

Besitz von 6 schwarzen Querbinden erheblich ab).

Die 2 Exemplare sind 9 und 10 cm lang (incl. der

15 bez. 18 mmlangen Schwanzflosse).

Referirabend am 10. Junj 1902.

Herr H. POTONIE überreicht seine „Silur- und Culmflora

(h's Harzes und (K^ä Magdeburgischen."

Herr F. E. ScHULZE übei" \\'ü.stnp:i. C. und Clodius. G.

Der weisse Storch, Ciconia alba Rechst, in ^Mecklenburg.


